

Dieses Buch untersucht den Menschen in seiner sichtbarsten und zugleich verborgensten Form: als lebendigen Organismus, als denkendes Wesen und als Träger einer inneren Wahrheit, die sich nur im aufmerksamen Dialog mit sich selbst erschließt.

Giorgio Paolo Mastropaolo führt den Leser durch die feinen Schichten der Wahrnehmung, der Selbstdeutung und der persönlichen Gesundheit – nicht als medizinisches Konzept, sondern als ganzheitliches Zusammenspiel von Körper, Geist und innerer Ausrichtung.

Dies ist kein Ratgeber, kein Versprechen einfacher Antworten. Es ist eine Einladung, wieder zu lernen – das Offensichtliche wie das Verdeckte. Ein Weg zurück zur wachsamen Wahrnehmung, zur Selbstverantwortung und zur inneren Klarheit.




Dieses Buch gehört zu jener seltenen Literatur,

die nicht fragt, ob sie gebraucht wird,

sondern ob der Leser bereit ist.
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Vorwort von Viola Roggenkamp

Um ein Vorwort hat der Autor dieses Buches mich gebeten. Ich beginne mit einem Wort zum Autor. Ich kenne Giorgio Paolo Mastropaolo, und ich kenne ihn nicht. Wer kann behaupten, einen Freund wahrhaft zu kennen?

Hin und wieder sitze ich ihm gegenüber, manchmal neben ihm oder auch weiter entfernt, wir sitzen an einem langen Tisch mit anderen Juden. Es gibt nur diesen einen Tisch im Raum und nur diesen einen Raum mit so einem Tisch. Viele Stimmen.

Wie beim Lesen dieses Buches und seiner Gedankenwelt. Mal an der Seite der Leser, mal den Lesern gegenüber und mal die Leser weiter entfernt. Um sich zu besinnen, um Atem zu holen.

Einmal ging ich neben Giorgio durch Seitenstraßen, wir waren auf dem Weg zu dem langen Tisch, ich mußte mich gewaltig zusammennehmen, um Schritt zu halten, er geht schnell und spricht dabei und läßt seinen Blick freundlich schweifen.

Mastropaolo ist ein philosophisch Nachdenkender, ein pädagogisch Beobachtender, ein tiefernster Schelm, so möchte ich ihn nennen, der mit diesem Buch auf der Bühne erscheint. Passender Weise in dem Moment, da das Publikum wie gebannt auf einen mächtigen Akteur starrt, der Erlösung verspricht und Freiheit für alle - die künstliche Intelligenz. Verbunden mit der Bedingung, das Denken künftig einfach zu lassen.

Dem entgegen stellt sich dieses Buch. Es fordert seine Leser auf, beim Fühlen und Denken – denn das Fühlen geht dem Denken ja voraus – sich selbst aufzupassen, sich selbst nicht zu entwischen, sich der Wahrhaftigkeit zu stellen.

Viola Roggenkamp

(Schriftstellerin und Publizistin)




Hinweis zur Begrifflichkeit

Dieses Buch verwendet Begriffe, die aus unterschiedlichen Traditionen stammen: aus der Philosophie, der Körperarbeit, der Ethik, der jüdisch-philosophischen Denktradition, sowie aus modernen Erkenntnissen der Wahrnehmungs- und Embodimentforschung. Alle Begriffe dienen demselben Zweck: Sie sollen Orientierung ermöglichen – nicht Begriffe verteidigen.

Wo von »Mensch«, »Geist«, »Seele«, »Wesen«, »Wirklichkeit« oder »Erscheinung« gesprochen wird, geschieht dies nicht im dogmatischen oder metaphysischen Sinn, sondern als Einladung zu einer bestimmten Haltung: zur Aufmerksamkeit, zur Verantwortung und zur Prüfung des eigenen Denkens.

Begriffe wie »Umkehr«, »Weisung«, »Wahrheit« oder »Selbst« tragen lange historische Wege in sich. In diesem Buch werden sie in einer Weise verwendet, die an diese Traditionen anknüpft, ohne an sie gebunden zu sein. Sie bezeichnen Bewegungen des Menschen – Prozesse, keine fertigen Zustände.

Auch körperbezogene Begriffe wie »Ritual«, »Pflege«, »Salbung«, »Körperkultur« oder »Berührung« sind nicht medizinisch oder therapeutisch zu verstehen, sondern als Hinweise auf eine innere Praxis, die den Menschen zu sich selbst zurückführt.

Die Sprache dieses Buches sucht keinen wissenschaftlichen Anspruch, sondern eine präzise Einfachheit. Sie will nicht erklären, was letztlich unerklärbar bleibt, sondern Wege öffnen, auf denen Erkenntnis entstehen kann.

Alle Begriffe sind daher als Werkzeuge gemeint – nicht als Grenzen. Sie sollen das Denken befreien, nicht festlegen.




Hinweis zur geschlechtergerechten Sprache

Dieses Buch verwendet überwiegend die traditionelle, grammatische Form des generischen Maskulinums. Sie dient hier nicht der Ausgrenzung, sondern der sprachlichen Einfachheit und Lesbarkeit.

Immer, wenn von »dem Menschen«, »dem Handelnden«, »dem Urteilenden«, »dem Leser« oder ähnlichen Formen die Rede ist, sind alle Menschen gleichermaßen gemeint, unabhängig von Geschlecht, Identität oder persönlicher Selbstbeschreibung.

Der Grund für diese Entscheidung liegt nicht in einer weltanschaulichen Haltung, sondern in einem sprachlichen Anliegen: Die Konzentration soll auf dem Inhalt liegen – auf den Bewegungen des Denkens, der Verantwortung und der inneren Wandlung –, nicht auf der Variation grammatischer Formen.

Wer beim Lesen andere Formen bevorzugt, ist eingeladen, sie innerlich mitzudenken. Denn die Botschaft dieses Buches richtet sich an die Menschen als solche – an das, was uns verbindet, nicht an das, was uns trennt.

Sprache ist hier Weg, nicht Grenze.




Hinweis zur Verwendung von Zitaten

Dieses Buch arbeitet mit Zitaten, die als Orientierung, Verdichtung oder Öffnung eines Gedankens dienen. Sie sind keine abschließenden Aussagen, sondern Wegweiser im Denken. Einige der Zitate sind traditionell überliefert, andere sind freie Verdichtungen philosophischer Gedanken oder stammen aus eigener Formulierung.

Ihre Funktion besteht darin, den Leser an die Grenze des Sagbaren zu führen, an jenen Punkt, an dem sich Denken und Erfahrung berühren. Zitate stehen hier nicht für Autorität, sondern für Anregung: Sie öffnen einen Raum, in dem eigene Einsichten entstehen können.

Wo historische oder traditionelle Bezüge aufgenommen werden, geschieht dies in respektvollem Umgang mit ihrer Herkunft. Sie werden nicht als Beweis, sondern als Gesprächspartner verstanden.

Die Zitate dieses Buches sind Teil eines inneren Dialogs. Ihr Wert liegt nicht in ihrem Ursprung, sondern darin, was sie im Leser in Bewegung setzen.




Anmerkung zu diesem Buch

Dieses Buch richtet sich nicht an ein bestimmtes Fachgebiet und folgt keiner schulischen Tradition. Es ist weder philosophische Abhandlung noch spiritueller Leitfaden, weder reine Theorie noch praktische Anleitung, und doch enthält es Anteile von allem. Seine Form ergab sich aus dem Versuch, das Denken, den Körper und das Gewissen nicht voneinander zu trennen, sondern miteinander sprechen zu lassen.

Die Gedanken, die hier formuliert sind, erheben keinen Anspruch auf Vollständigkeit oder Lehre. Sie bieten eine Orientierung, einen Rahmen, eine mögliche Blickrichtung auf das Menschsein. Viele Einsichten sind inspiriert von Quellen, die älter sind als jede moderne Sprache, und zugleich von Erfahrungen, die nur in der unmittelbaren Gegenwart eines Menschen entstehen können. Darum trägt dieses Buch ein doppeltes Gewicht: das Alte, das uns prägt, und das Neue, zu dem wir uns entschließen müssen.

Die verwendeten Begriffe wie »Erscheinung«, »Umkehr«, »Weisung«, »Gewissen«, »Lücke«, inneres Selbst sind keine technischen Definitionen. Sie sind Arbeitsbegriffe, Denkbewegungen, Einladungen. Sie verlangen nicht verstanden, sondern erprobt zu werden: im Alltag, in Beziehungen, im Gespräch mit sich selbst und im stillen Hören auf den eigenen Körper.

Die Meditationen am Ende der Kapitel sind keine Entspannungsübungen, sondern Sammlungspunkte. Sie dienen nicht der Lösung, sondern der Klärung; sie markieren den Übergang vom Lesen zum eigenen Denken. Man darf sie auslassen – doch wer sie praktiziert, wird bemerken, dass sie die Kapitel von innen heraus öffnen.

Dieses Buch hat nur ein Anliegen: den Menschen daran zu erinnern, dass
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